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LANGENTHAL Auf der Suche
nach einem günstigen Fahrrad
haben am Samstag Hunderte
Schnäppchenjäger die Velo-
börse in derMarkthalle
Langenthal besucht. Vermehrt
wurden auch gebrauchte
E-Bikes feilgeboten.

Der Frühling kommt – und mit
ihm die Lust aufs Velofahren.
Doch: Das Fahrrad in der Garage
ist eingerostet, das Rad verbogen,
die Bremsen locker. Also rasch
zum Mechaniker damit. Aber der
hat derzeit alle Hände voll zu tun.
Ein Service auf die Schnelle ist
nicht möglich. Ärgerlich. Doch
verzagenmussniemand.Schliess-
lich gibt es zu dieser Jahreszeit
Velobörsen,wozugünstigenPrei-
sen fahrtüchtige Modelle jedwe-
der Gattung erstanden werden
können. Eine solche Kauf- und
Verkaufsmesse für Fahrräder
fand amWochenende auch in der
LangenthalerMarkthalle statt.

Drahtesel in Reih und Glied
Die hiesige Velobörse hat sich
zum Publikumsmagneten ge-
mausert. «Besonders gross war
der Ansturm bei der Türöffnung
am Samstagmorgen», sagt Mirko
Jordi, Vorstandsmitglied von Pro
VeloOberaargau.Gegendreihun-
dert Kaufwillige seien geduldig
angestanden.Doch bevor sich die
Schnäppchenjäger über die in
Reih und Glied aufgestellten
Fahrräder hermachen durften,
hatten dieMitglieder vonProVe-
lo von ihrem Vorkaufsrecht Ge-

brauchmachen können. Sie durf-
ten eine halbe Stunde früher als
alle anderen in die Halle.
Das Prinzip der Börse ist ein-

fach. Pro Velo stellt einzig die
Plattform zur Verfügung. Für den
Rest sind die Verkäufer und Käu-
fer verantwortlich. Wer einen
Drahtesel loswerden will, bringt

ihnvorMessebeginnindieMarkt-
halle. Ob Rostlaube oder neuwer-
tigesModell – jedeQualität ist er-
wünscht.DerVerkäuferbestimmt
auch den Preis. Zudem zwackt die
InteressengemeinschaftproHan-
del einenkleinenBetragalsProvi-
sionfürdieOrganisationderVelo-
börse ab.

Im Verlaufe des Morgens
nimmt dieHektik langsamab.Die
günstigsten Schnäppchen sind
vergriffen. Gegen Mittag besu-
chendann«dieGeniesser»dieVe-
lobörse, wie Vorstandsmitglied
Jordi weiss. Doch zu behaupten,
rund zwei Stunden nach Türöff-
nung habe es nur noch Schrott-

haufen im Angebot, wäre falsch.
ZahlreicheblitzblankgeputzteBi-
kes sindnochzuhaben.Zudemei-
nige gut in Schuss gehaltene Kin-
dervelos. Das günstigste kostet
läppische 15 Franken.
Diese Gelegenheit will sich

auch Familie Schneider aus Lan-
genthal nicht entgehen lassen.

Auf der Jagd nach den Schnäppchen
Vater Heinz hat für seinen Sohn
Shane (7) ein etwas teureres,
aber immer noch schnäppchen-
verdächtiges Kindervelo ent-
deckt. Mithilfe seines Vaters
dreht Shane ein paar Proberun-
den in der Markthalle, quer
durch die ausgestellten Modelle
und schlendernden Menschen
hindurch. Noch ein letzter prü-
fender Blick, schon ist Shane im
Besitz eines eigenen, fast neu-
wertigen Velos.
Nebst den Kindervelos seien

nach wie vor auch die günstigen,
nicht gerade neuwertigen Bahn-
hofvelos sehr begehrt, sagtMirko
Jordi. Zudem seien in diesem
Jahr vermehrt gebrauchte E-Bi-
kes angeboten worden. Ein ein-
zelner Flyer (Neupreis: rund
6000 Franken) war für 2900
Franken zu haben. Erstaunli-
cherweise aber hielt sich das In-
teresse für die Elektrovelos in
Grenzen. «Es liegt wohl am feh-
lenden Vertrauen», mutmasst
Jordi. Anders als bei einer Kette
oder einem Rad sehe man den
Akkus schliesslich nicht auf den
ersten Blick an, wie funktions-
tüchtig sie noch seien.

Rund 300 Velos verkauft
Gegen 600 Fahrräder seien heuer
zum Verkauf gestanden, schätzt
Mirko Jordi. Und rund die Hälfte
davon habe einen neuen Besitzer
gefunden. Diejenigen Velos, die
nicht verkauft werden konnten,
müssen vom Anbietenden jeweils
nach Börsenschluss wieder abge-
holt werden. Patrick Jordi

Auf einer Proberunde durch dieMarkthalle:Heinz Schneider und sein Sohn Shane an der Velobörse. Marcel Bieri

ROGGWIL Für einenMonat hat
Heinz Kropf die Bromer Art Collection
in Beschlag genommen. Er überzeugt
mit «überraschenden Aquarellen».

Die Aquarell-Malerei ist die hohe Schule
derMalerei. Der imWasen geborene und
heute in Zollikerberg ZH lebende Heinz
Kropf hat sich diese als Autodidakt ange-
eignet. Dies, nachdem der Fotoapparat
für Jahre sein treuer Begleiter war. Es ist
eine gekonnte Inszenierung, die sich da
imUntergeschossderBromerArtCollec-
tion in Roggwil abspielt. Wasser plät-
schert. Es fliesst über eine im Raum ste-
hende Wand und sammelt sich in einem
Becken. Darum herum arrangiert, hän-
gen Kropfs Wasserbilder an der Wand.
Sie tragen alle einen Namen. Teils ist so-
gar derName des Gewässers angegeben.

Vertraut und trotzdem fremd
KropfsMalereienorientierensichanrea-
len Orten. Die Eindrücke hält der Künst-
ler – in der Regel in Schwarzweiss – im
Geländeauf seinemSkizzenblock fest.Zu
Papier gebrachtwerden sie dann zuHau-
se im Atelier. Dort nimmt er sich grosse
künstlerische Freiheiten heraus, diese
wiederzugeben. Wobei der Begriff Wie-

dergebenKropfs Tun nicht gerecht wird.
«Wiedergegeben habe ich lange genug»,
sagt er. Als Fotograf. Dieser gibt authen-
tisch wieder, was sich vor der Linse tut.
AlsMaler will Kropf gestalten, seinen ei-
genen EmpfindungenRaum geben.
Dass er nicht vor Ort malen kann, hat

auch praktische Gründe. Im Lauf der
Jahre hat er sich eineArbeitstechnik an-
geeignet, bei der die Malfläche topf-
eben sein muss. Diese erfordert Praxis.
Kropf klebt das Papier auf eineGlasplat-
te.Mit vielWasser, Geduld undKonzen-
tration lässt er die Farben ineinander-
fliessen. Nach demTrocknen bearbeitet
er die frei gebliebenen, weissen Stellen,
soweit notwendig, nach. Kropf zeigt
auch Landschaftsbilder aus dem Em-
mental unddenBergenundeinigeweni-
ge Stillleben. Eigen sind allen Arbeiten,
dass sie sehr vertrautund trotzdemauch
fremdwirken. Solche Effekte entstehen,
indem er sich zum Beispiel erlaubt, ei-
nen Berg auch einmal um 90 Grad zu
drehen.
Die Ausstellung «HeinzKropf –Über-

raschende Aquarelle» ist am Freitag mit
einer Vernissage eröffnet worden. Sie
dauert noch bis zum 20.April.

Hanspeter Flückiger

Die hohe Kunst der
Aquarell-Malerei

Stellt «überraschende Aquarelle» aus:DerMaler Heinz Kropf in Roggwil. Marcel Bieri
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